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Bestellen Sie heute noch
unsere Zeitung
für de« Monat Dezember , wes«
Sie dies »och nicht geta« habe»,
damit ein« Nvteibrechnng in der
Zustellung vermiede» bleibt.

Bestellungen werden von allen Postanstalten, Postbote«, Brief,
träger», sowie von de« Austräger « und Agenten und
in der Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegengenomme ».

Sie sranMsche Meinlandvolitik.
Der neue RauSzug Frankreichs . '

v Was schon vor Wochen durch die französische Presse'
angekündigt war, wird nun durch eine Pariser Könfe-!
renz unter dem Vorsitz des Präsidenten der französischen
Republik, Millerand, bestätigt : Frankreich will,
durch einen Schlag sich den Besitz des deut¬
schen Rheinlands und des Ru h rg cbiets a nq
eignen. Der Kriegsrat in Paris , der durch die Beleih
ligung des Marschall Fach seine Beleuchtung erfährt^
hat über seine Beratungen folgende Note ausgegeben : jDa die Brüsseler Konferenz trotz des Wun-1
sches der französischen Regierung vielleicht nicht statt--!
finden und möglicherweise kein Ergebnis haben würde,!weil der Reichstag dem Reichskanzler Cuno eine j
Mehrheit verschafft hat , die die Note Dr . Wirths!über die Wiederherstellungen billigt , also dafür ein-
tritt , daß sich Deutschland den Wiederher -zstell ungsverpflichtungen entzieht, so ist es
begreiflich , daß die französische Regierung in ihrer fe-
sten Absicht, die Zahlungen zu erlangen , Wert darauf
gelegt hat , zu untersuchen , welche MittelUihrÄ.diese
Möglichkeit verschaffen könnten . Wir glauben zu wis¬
sen, daß die in Betracht gezogenen, nicht be - !
schlossenen Maßnahmen, die man für die Er -- '
langung unserer Rechte als geeignet erachtet , falls diese
Rechte berstitten würden, folgende sind : - g-

1 . Vollständige Beschlagnahmender^
Rheinlande, die Frankreich jetzt besetzt Hält, eine!
Beschlagnahme , die namentlich in der Ersetzung deut- ;
scher Beamter durch französische Beamte zum Ausbruchkommen könnte . 2 . Besetzung von zwei Drit « !
tel des Ruhrgebiets einschließlich Essen -- und
Bochum zur Sicherung der Frankreich von Deutschland
auf Wiederherstellungskonto zu liefernden Kohlen und
der für die französische Industrie erforderlichen MengeKoks.

Zu diesem Beschluß gibt die Havasagentur eine
Erklärung , demnach will Poincäre einen Aktions-
Plan seinen englischen, belgischen und italienischen
Kollegen unterbreiten und zwar in der auf 5 . Dezem¬
ber einberufenen Vorbesp.re - ung zur Konferenz in
Brüssel . Ferner wird erklärt , daß Frankreich in
keine , auch nur teilweise Entbindung
Deutschlands von seinen Verpflichtungen
ein willigen würde. Als Urheber des Planes
zur Abtrennung des Rheinlandes wird der General
Degoutte genannt. j
, Diese unverhüllten Annexionsabsichten der Machtpolitiker
Frankreichs sind nur zu erklären aus der weltpoliti¬
schen Lage. England ist durch die Orientfragen gebunden,
so hofft man dort das Einverständnis Bonar Laws zu er¬
halten . Mussolini stützt Frankreichs Wünsche . Dazu
kommt , daß der Nationalblock in Frankreich mit Poin-
care unzufrieden war, weil er wohl scharfe Worte aber
nicht die Machtpolitik gegen Deutschland voll angewendet
hat . Der Geheimbericht des französischen Abgeordneten
Dariac über das Rheinland hat die Idee der „produktiven
Pfänder " vollends populär gemacht.

Damit ist die Reparationskris e wieder akut und
in den Zustand der „drohenden Gefahr " für
Deutschland genickt . Wohl sind es noch keine be¬
schlossene , sondern nur „in Betracht gezogene " Maßnah¬
men , wenn „Deutschland sich den Wiederherstellungsver¬
pflichtungen entzieht" . Aber dieser neue Mtionsplan
Frankreichs wird dadurch erhärtet, daß erklärt wird,
Frankreich werde auch keiner teilweise « Entbindung
Deutschlands von seinen Verpflichtungen zustimmen. Und
«äs trotz des Urteils und der Gutachten, die Reparations¬

dommission und rnternationale Finanzleute über die
deutsche Zahlungsunfähigkeit abgaben. »

Zu dem schweren Winter der inneren Nöte kommt für
Deutschland noch dieser angekündigte Raubzug Frank¬
reichs, der an die Zeiten eines Ludwig XIV . erinnert.
Niemals wird eine deutsche Regierung , welcher Partei
sie auch sei , dies hinnehmen können. Der neuen Regierung
Dr . Cunos steht damit die schwerste Aufgabe bevor, diesen
Anschlag auf deutsches Land zu vereiteln . Wohl werden
darüber noch zwi . Heu den Alliierten Besprechungen ge¬
pflogen werden, es liegt auch keinerlei „Verfehlung"
Deutschlands vor, aber die Gefahr bleibt bestehen . Wir
dürfen dem Kanzler Dr . Cuno trauen, daß er sein Wort
wahr macht, das er am 22 . November sprach: „Die Re¬
gierung wird niemals bereit sein , besetztes
deutsches Gebiet , das Rheinland , die Pfalz
oder das Saargebiet preiszugeben .

"
An das deutsche Voll ergeht nun durch den geplanten

Raubzug Frankreichs der Mahnruf : Gefahr in Ver¬
zug ! Seid einig , ei nig , einig! ,

Tie französische Presse zum Ranbzug.
Was Deutschland am meinen die Ernsthaftigkeit

zeigt, ist lt . „Franks. Ztg .
" die Tatsache , daß die an¬

gekündigte Gewaltpolitik — die Wegnahme des linken
Rheinufers , die Besetzung des Ruhrgebiets und die
Vertreibung der deutscher : Beamten aus den deutschen
Rheinlanden — von der völlig einflußlosen soziali¬
stischen und kommunistischen Presse abgesehen , in kei¬
nem der bürgerlichen Blätter Frankreichs nur einen
leisen Einspr .^ . ac,u «loen hat . Selbst Organe, die
bisher einer Politik der Versöhnung und des deutsch-
französi,a) en Ausgtei^ LSort geredet haben , ver¬
suchen das Vorgehen des französischen Im¬
perialismus als durch den bösen Willen
Deutschlands gerechtfertigt hinzu st eilen.
Die einzi ' ^ . nen, die hier geltend gemacht wer¬
den , ist die Erwägung , ob das praktiftie Ergebnis
des von der Regierung beabsichtigten Vorgehens das
Risiko ei . . ^ . mit den Verbündeten aufzuwiegen
imstande sein wird . Der „Jntransigeant " gibt aller¬
dings der Vermutung Raum , daß Poincäre die ver¬
bündeten Regierungen rechtzeitig von seinen Plänen
in Kenntnis gesetzt und sich die Gewißheit verschafft
habe , daß diese Frankreich nicht in den Arm fallen
würden , wenn es , am Ende seiner Geduld angelangt,
endlich seine Rechte geltend zu machen sich anschickt,
"wn Belgien mW Italien seien jedenfalls kei¬
nerlei ernste Widerstände zu erwarten . -!
England aber habe jetzt Gelegenheit, die gelocker-zten Bande des Verbandes neu zu befestigen und sichsjfür die Unterstützung in Lausanne erkenntlich zu zeigen^Der „Temps" drückt ähnliche Erwartungen aus . Er-
schreibt , Frankreick, werde unter keinen Umständen den'
von Deutschland für die Zahlungen der nächsten Jahrs'
erbetenen Zahlungsaufschub bewilligen, ohne sich zu- !
vor gediegene Pfänder gesichert zu haben, und!
fährt dann fort , aber gegebenenfalls würde Frankreichs-
nicht zögern, allein und mit eigenen Mitteln an dis,
Ausbeutung der deutschen Reichtümer, die sich'
in seinem M " bereich befinden , zu gehen . Auffallend!
ist es , wie fest die öffentliche Meinung in Frank- ,
reich davon überzeugt ist, daß die Politik der fran - I
zösischen Regierung im Rheinland und im Ruhr - ,
gebiet nicht nur auf keinen Widerstand stößt,!
sondern im Gegenteil auf ^ .e Unterstützung undt
Sympathien, eines großen Teils der dortigen Be- !
völkerung, und zwar gerade in den führenden Schichtten zu rechnen hat . So schreibt der „Jntransigeant " : ,
Wenn erst die Rheinlandskommission die Liste der
deutschen Beamten veröffentlichen wird , die sofort das
besetzte Gebiet verkästen müssen , so darf heute schon
sicher sein , daß sie nicht viel Freunde finden werden,
die ihnen mit Blumen das Geleit zum Bahnhof ge¬
ben werden. Was wollen die Deutschen auf dem lin¬
ken Rheinufer ? Die Rheinländer können sich freuen,
daß sie durch unseren Sieg von der preußischen Vor¬
wundschaft befreit werden.

Der „Petit Parisien " glaubt folgende Einschrän¬
kung der Darstellung der Ministerratssitzung vom,
Montag geben zu müssen. Ihr Hauptteilnehmer warers
außer Poincäre und Barthou , Marschall Foch , sowie!
der französische Zivilkommissar im Rheinland , HertzTirard , und ein Sachverständiger für Kohlenfragen,
Herr Eoste . Der Inhalt der Beratungen war ein
Studium über die Uebernahme der Rheinlands in fran¬
zösische Verwaltung und die Ruhrbesetzung , lieber
die letztere verlas Marschall Foch eine Note . Jeden¬
falls , so erklärt das Blatt , wird Frankreich vor der
Brüsseler Konferenz nichts unternehmen und
ebensowenia ohne Einverständnis mit leimen

Verbündeten irgend einen Schritt in der Frage
der Strafmaßnahmen tun.

Wühlarbeit in der Pfalz.
Frankfurt a . M. , 29 . Nov . Der französische Zivil¬

kommissar der Pknck- . General de Metz , entfaltet , wie
rechtsrheinischen Blättern gemeldet wird , eine fieber¬
hafte Tätigkeit. Er veranstaltet Zusammenkünfte mit
Vertretern der pfälzischen Industrie , in denen er sich
über die r-hci 'stschen Wirtschaftsverhältnisse zu unter¬
richten und die Fabrikanten unauffällig für die Um¬
wandlung der Rheinlands in einen neu¬
tralen Pufferstaat zu gewinnen sucht . Der
französische General sucht sich dabei das Vertrauen der
Deutschen durch recht ver ^ötznnck ' c Töne zu erwerben,
indem er u . a . davon spricht , daß er jegliche Gewalt¬
oder Diktatpolitik in der Rheinlandfrage für falsch
halte.

Gegen Deutschlands Flugwesen.
Paris , 29 . Nov . Die französische Kammer beschäf¬

tigte sich mit dem Haushalt für die Luftfahrt . „Wir
dürfen nicht vergessen"

, sagte der Abg . Flandrin , „daß
die Luftfahrt eine „französische Wissenschaft"
ist .

" Der Redner wies auf die Gefahren hin , denen
die Sicherheit Frankreichs ausgesetzt sei . wenn Deutsch¬
land Handelsflieger heranbilden könne, die in Wirk¬
lichkeit nichts anderes seien als Kriegsflieger. Man
brauche sehr wenig Zeit , um Handelsflugzeuge in
Kriegsflugzeuge umzuwandeln. Man hätte Deutsch¬
land einfach jede Fabrikation von Flugzeugmaterial
verbieten müssen . Da man dies aber nicht getan habe,
so müsse man die Zahl der Flugzeuge verringern.
Deutschland versuche, in die internationale Luftschiff¬
fahrtsvereinigung einzutreten, weil es vollkommene
Freiheit auf dem Gebiet der Luftfahrt bekommen wolle.
Ein „ungeheures Luftheer" werde von Frankreichs
Feinden gebildet und zeige die Notwendigkeit , in
Frankreich eine Waffe zu schmieden , mit der man einer
Gefahr begegnen könne.

Poincäre reist nach London.
Paris , 29. Nov . Bonar Law hat sich bereit erklärt,

zu der vorgeschlagenen Ministerbesprechung über die
Frage der Einberufung der Brüsseler Konferenz nach
Paris zu kommen, aber nicht vor dem 14. Dezember,
da die beiden Häuser des englischen Parlaments so
lange tagen werden . Poincäre soll daraufhin den
Beschluß gefaßt haben , schon an einem der nächsten
Tage nach London zu fahren , um auf diese Weise
die Zusammenkunft mit dem englischen Ministerpräsi¬
denten zu beschleunigen . Es würde damit zunächst
eine Konferenz der beiden Ministerpräsidenten Eng¬
lands und Frankreichs zustande kommen und die ita¬
lienische und die belgische Regierung würden um ihr
Einverständnis damit ersucht werden. In den Entente¬
ländern sind die Pariser Drohungen sofort als das
verstanden worden, was sie in Wirklichkeit sind , eine
Pression aus die Verbündeten Mächte . Bonar Law hat
in der Sitzung des Unterhauses erklärt, daß er keinerlei
Nachrichten über die geplanten Strafmaßnahmen er¬
halten habe und daß er , falls solche Maßnahmen
wirklich geplant wären , zweifellos davon zuerst ver¬
ständigt würde.

England und die Strafmatznahmcn.
Paris , 29 . Nov . Unter den Kommentaren zu den

Ministerberatungen verdient auch die „Daily Mail"
Beachtung . Das Blatt stellt sich ganz auf den Stand¬
punkt Frankreichs und sagt , daß es sich nur darum
handle, für den Fall des Scheiterns der Brüsseler Kon¬
ferenz Frankreich die im Versailler Friedensvertrag
vorgesehene Handlungsfreiheit zu geben . „Daily Chro-
nicle" schreibt , daß die Meldungen aus Paris zweier¬
lei Erklärungen zuließen , entweder handelt es sich
einfach um ein Säbelgerassel, oder es liege ei»
wohldurchdachter Plan vor , nach dem die im
Versailler Friedensvertrag vorgesehenen Grenzen zer¬
stört werden sollen und daß Deutschland ein Opfer
des französischen Imperialismus werden soll. Dt«
englische öffentliche Meinung werde etwas Derartiges
nicht zulassen . Man könne noch Hoffnung auf die Zu¬
sammenkunft der beiden Ministerpräsidenten setze«,
aber nur , wenn Poincäre sich entschließen wolle, wirb»!
schaftlich zu denken, andernfalls sei diese Zusammen¬
kunft überflüssig . , . .

Starke « rregnng i« Rheinland.
« » « . » eeltn, so . Nov . W?e di» . Dossische Zeitung'

an» Köln meldet , geht dnrch das Rheinland « ege » der in
Paris angektindigte « Maßnahme» der produktiven Pfände«
ein« starke Erregung, die ihren Riederschlag in eine, Reih,
von Entschließungen und Kundgebungen in de» verschieden¬
sten Kreise» der BevSckerung findet , daß das ganze Rhein-
land heute erneut der Welt zurufe , daß es deutsch ist und
deutsch bleiben wolle.
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Dichtung und Wahrheit.
Elemenceaus Agitationsfahrt nach den Vereinigten

Staaten ist zweifellos unter dem Eindruck der Wirkung
geplant worden , die Frankreichs Haltung auf der Konfe¬
renz in Washington ausgelöst hat . Seitdem hat sich in

.weiten Kreisen der Vereinigten Staaten eine innere Ab-
nehr »

'
von der bisherigen kritiklosen Bewunderung Frank¬

reichs als eines Vorkämpfers für Recht, Freiheit , Frie-
idcn und Kultur vollzogen.
. Es ist Clemenccan nun nicht nur nicht gelungen , die
'amerikanische Mißstimmung über die französische Politik
zu zerstreuen, sondern seine Versuche , sie zu rechtfertigen,
Haben die Mißstimmung in Erbitterung verwandelt , wie
die lebhafte Polemik beweist , die sich , wie bberichtet,
zwischen ihm und einer Reihe amerikanischer Senatoren,
wie Hitchcock und Borah , entspannen hat . Clemenceau
weiß auf die Angriffe jener Senatoren nichts anderes zu
erwidern , als die hundertmal widerlegten Behauptungen,
die wir täglich in der französischen Presse lesen . „Wissen
Sie nicht," rief er bei seiner Eröffnungsrede im Neu¬
yorker Metropolitan -Theater aus , „daß Deutschland Hun¬
derte von Kanonen baut ?" Auf diese Frage erteilt die
„D . A. Z .

" aus Grund einwandfreien Materials , das
jederzeit von den alliierten Kontrolleuren nachgeprüft
werden kann, folgende Antwort:

Eine Neuanfertigung von Waffen und Mu¬
nition ist seit dem November 1918 in
Deutschland überhaupt noch nicht ausge¬
nommen worden. Für jedes Geschütz, das wir der
Reichswehr erhalten haben (deren Material dringend
durchgreifender Erneuerung bedarf), haben wir nur 300
bis 350 Schuß statt 1000, wie man in Versailles dekre¬
tierte.

Abgesehen davon also, daß Herr Clemenceau sich mit
einer falschen Behauptung in Amerika einführt , haben wir
unsererseits allen Grund , uns . über das immer noch auf¬
rechterhaltene Verbot der Waffenherstellung zu beschwe¬
ren , zumal die Interalliierte Kontrollkommission aus¬
drücklich festgestellt hat , daß wir die Auslieferungs¬
bestimmungen erfüllt haben . Ausbildung und Kampf¬
bereitschaft unserer lächerlich geringen Armee leiden
aufs schwerste unter den übermäßig ausgedehnten Ein¬
schränkungen:

Folgendes Waffenmaterial ist bis heute der
Reichstreuhandgesellschaft übergeben worden:

5 887 817 Gewehre und Karabiner,
104 807 Maschinengewehre,
28 450 Minenwerfer und Rohre,
54 844 Geschütze und Rohre,
27 997 Lafetten,
38 750 000 Artilleriegeschosse und Minen,
16500000 Hand- , Gewehr- und Wurfgranaten,
470500000 Handwasfenmunition,
335 000 Tonnen Artilleriegeschosse , Minen usw . ,
14 014 Flugzeuge und
27 711 Flugzeugmotoren.

Angesichts dieser Ziffern , angesichts der ausdrücklichen
Feststellung der J .K. K. über vollständige Ablie¬
ferung, angesichts des Verbotes der Herstellung von
Waffen und Munition Behauptungen aufzustellen, wie
Herr Clemenceau dies in Amerika tut , ist ein für uns un¬
verständliches Beginnen.

Clemenceau hat das begreifliche Bedürfnis empfunden,
vor den Amerikanern Frankreich von dem Vorwurf der
Verwendung eingeborener afrikanischer Truppen im
Rheinland zu en ' lasten, nachdem man sich endlich auch im
amerikanischen Volke über Wirkung und Bedeutung ge¬
rade dieser Seite der französischen Militärpolitik klarer

geworden ist . Zn Erwiderung eines Angriffes des Se¬
nators Hitchcock greift Clemenceau zu dem Advokaten¬
kniff, zu sagen, „ es trifft nicht zu, daß die französische
Rheinarmee Schwarze enthält " .

Die in Rassefragen so scharf empfindenden Ameri¬
kaner werden sich durch diesen Sophismus nicht irre
machen lassen , wenn sie hören , daß im Rheinland 12
marokkanische , algerische und senegalesische Regimenter in
Stärke von etwa

'
30000 Köpfen stehen . Sie werden wenig

Unterschied darin erblicken , daß diese Truppen nicht
ausgesprochen afrikanische Neger sind.

Abgesehen von den angeführten geschlossenen Regimen¬
tern befinden sich insbesondere bei den weißen Artillerie¬
regimentern und den Kraftfahrzeugabteilungen kleinere
Kommandos von Jndochinesen (Anamiten ) und Senega¬
lesen, die aber zusammen die Stärke von etwa 1000
Mann nicht übersteigen dürften.

Washington hat den Anfang geliefert zur Einsicht der
Amerikaner in das Wesen des fr a n z ö s i s ch e n Mili¬
tarismus. Clemenceaus Agitationsreise hat diese Ein¬
sicht nicht zu verdunkeln vermocht.

Neues vom Tage.
Der angebliche Protest - er englischen Regierung.

Berlin , 29 . Nov . Wie die T .-U . von zuständiger
Seite erfährt , entsprechen die in der Presse verbreiteten
Meldungen über einen Schritt der englischen Regierung
in der Frage der Besteuerung der Ausländer bei der
deutschen Regierung nicht den Tatsachen . Richtig ist ledig¬
lich, daß der englische Botfchaster persönlich Schritte
unternommen hat , die Sonderbesteuerung der englischen
Untertanen in Deutschland zu regeln.

Rußland aus der Lausanner Konferenz.
Lausanne , 29 . Nov . Auf die Note des russischen

Delegierten Rakowski um Zulassung der russischen Dele¬
gation zu allen auf der Lausanner Konferenz verhandel¬
ten Fragen haben die Engländer und Franzosen bereits
eine kategorisch ablehnende Antwort ' fertiggestellt . Der
italienische Delegierte Garroni hat jedoch verlangt , den
Text der Antwort der Verbündeten an die Russen zunächst
seiner Negierung unterbreiten zu dürfen , bevor die Note
überreicht werde. Mussolini hat aber bis jetzt noch keine
Entscheidung gefällt , sodaß die Ueberreichung der Note an
die Russen vertagt werden mußte.

Neue Forderung der Türken.
Lausanne, . 29. Nov. Bei der Behandlung der

Frage der Entmilitarisierung der Aegäijchen Inseln kam
es in der dafür eingesetzten Unterkommission zu einem
Zwischenfall . Als die Verbündeten auf ihrer Forde¬
rung beharrten , neben den Inseln auch noch den Streifen
an der Küste zu entmilitarisieren , erklärten die Türken,
daß sie sich nicht mehr an der Debatte beteiligen wür¬
den. Sie verlangten vielmehr , daß diese Frage zusam¬
men mit d . m Meerengenproblem behandelt werden, d . h.
in Gegenwart der Russen.

l Ausdehnung des Streiks in Ludwigshasep ^HDN
Mannheim , 29 . Nov . Die Aussperrung in - der Ba - ^

bischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen , dis;
sich auf 21400 Arbeiter erstreckt, hat dazu geführt,'
daß nun auch die Arbeiter der gesamten übrigen!
Industrie von Ludwigshafen mit in denr 'Sympa-
rhie streik eingetreten sind . Auf Anordnung der
Arbeiter ist auch der größte Teil der Läden geschlossen.
Die Versuche de'- w ' -nitten , den Generalstreik auch
auf Mannheim zu übertragen , waren bis jetzt erfolg¬
los . Verhandlungen finden zur Zeit nicht statt . ,

Rhemlandstöchter.
Roman vonClara Viebig.

(84) (Nachdruck verboten.)
Nelda sah das unruhige Flackern der blauen Augen,pber sie fuhr gelassen fort : „Sie werden mich für dreist,

Ka unverschämt halten . Sie werden mich vielleicht hinaus-
Daeisen , mag sein , ich muß es eben daraufhin wagen . Ich
Habe eine Bitte an Sie " — zögernd hielt sie einen Augen¬blick inne — „an Ihren Edelmut ! "

Das war 's ? ! Die reiche Frau atmete erleichtert aus.Man wollte sie anbetteln . Diese Dallmer ! Wer hätte das
'gedacht? Sie sah einfach aus , aber durchaus nicht durstig,
ckm Gegenteil , ganz wie eine Dame . „Bitte sprechen Sie
nur ohne Gene ! "

„Frau Arnheim " — Nelda konnte nicht mehr sitzen,
sie sprang auf und stand in ihrer vollen schlanken Größevor der andern — „ich bin die Freundin von Agnes von
Osten ! "

Mit einem unterdrückten Laut fuhr die schöne Frau
empor ; sie starrte Nelda an , als habe diese etwas Unge¬
heures gesagt. Dann biß sie sich rasch auf die Lippen und
Neß sich zurück in die Polster fallen . „ Ach ja , eine Freun¬
din der Kleinen ! Sie waren schon in Koblenz sehr liiert,
ßovtel ich mich erinnere ! " Ein Zug unglaublicher Gering¬
schätzung umspielte ihren Mund . „Ein liebes Ding , die
Hute Agnes ! "

„Gewiß !" Nelda nickte sehr ernst, der geringschätzige
Zug um den Mund der anderen empörte sie ; es flammtetn ihr auf . „Sie sagen „gute Agnes " — ja , gut ist sie , aber
anders gut , als Sie es jetzt meinen ! Ich halte es für ein
schweres Unrecht, für eine Tat , Ihrer unwürdig , gnädige
Mrau , für eine Schande , dies edle Herz zu betrügen — es
Hu berauben , es zu — brechen! " Nelda war wieder ruhi-
Her geworden , kalt und klar klangen ihre letzten Wort«
' »Ja » es zu brechen — wie Sie es tun , gnädige Frau ! "

Anselma lachte krampfhaft , sie raffte das seine Spitzen¬
taschentuch vom Boden und zerknäulte es in den Händen.

>»Wie kommen Sie dazu ? Sie sagen mir merkwürdige
Dinge ! Ich — ich — haha , es ist zu komisch ! Was gehe»
mich Frau von Ostens Sentimentalitäten an ? ! " Sie warfben Kovi zurück und letzte eine eiüa bocknnütiae Miene

aus . „Ich muß Sie wirklich bitten , mich mit dergleichen
lächerlichen Anschuldigungen zn verschonen! " Als zöge sie
einen Kreis von unnahbarer Kühle um sich, so streckte sie
abwehrend die Hand aus und raffte dann die Schleppe
ihres Kleides zusammen.

Nelda ließ sich nicht einschüchtern . Wie eine Rächerin
stand sie hochaufgerichtet, die Arme unter der Brust ge¬
kreuzt. Sie wußte selbst nicht , woher ihr die Worte kamen,
sie strömten ihr zu , eine grenzenlose Erbitterung war in
ihr . Durch einen Schleier sah sie Agnes ' blasses Gesicht,
ihre Tränen , ihre vergehende Gestalt . Sie sprach laut:
„Agnes war so glücklich, wie man es mit einem Mann wie
Osten überhaupt sein kann. Er ist leichtsinnig und unbe¬
ständig . Zucken Sie nicht zusammen , gnädige Frau , Sie
möchten mir entgegnen und können es doch nicht. Sie
sagen sich im innersten Herzen selbst : wer so rasch seine
Pflicht vergißt , kann der treu sein? Oh , gnädige Frau"— die Erbitterung wich mehr und mehr , ihre Stimme
wurde eindringlicher , ein sanfteres Zureden mischte sich
ein — „glauben Sie nicht , daß Sie Glück mit ihm finden
werden ! Glück auf den Trümmern eines andren ! Ich
weiß alles , ich weiß es von Agnes , ich weiß es von jenem
Abend im Theater — entsinnen Sie sich ? Tristan und
Isolde ! Ich habe Sie beobachtet, ich ! "

„Schweigen Sie ! Es ist alles nicht wahr , Lüge,
lächerliche Lüge ! " Mit dunkler Röte auf den Wangen
sprang Anselma auf , hielt sich die Hände an die Ohren und
ging erregten Schrittes hin und her . Die Schleppe
raschelte hinter ihr drein , man sah, wie die volle Brust
arbeitete . Sie erhob die Stimme.

„Und wenn es wahr wäre , ich verbitte mir jedes
Wort ! Was mischen Sie sich ein — mit welchem Recht ? "

„Ich habe gar kein Recht" — Nelda sprach nicht lauter
als vorher , die andere hörte doch jedes Wort trotz der zu-
gehaltenen Ohren , man sah es au ihre« Zusammen-
zncken— „und doch das Recht , das jeder Mensch hat , der
ehrenhaft denkt. Agnes von Osten verzehrt sich; sie hat den

Mols,
"

nicht
'
tveichen "züMllerF

'
sie hält es für Pflicht , zu>» leiben . Ich weiß , sie wird das durchführen , bis sie stirbt;

ßimd sie wird sterben — bald — ihr schwacher Körper kann
Hem Gram nicht standhaften . Um Gottes Willen , gnädig«
Mrarr " — Nelda faßte nach dem Kleid der rastlos hin undwer Wandernden — . um Gottes willen, büren Sie mich. ;

t Sitzung des Auswärtigen Ausschusses.
! Berlin , 29 . Nov . Die Sitzung des Auswärtige«

Ausschusses , die am Donnerstag stattfindet , sollte die
Ostfragen behandeln . Es versteht sich aber von selbstdaß bei der gegenwärtigen Lage das ganze Repara -

'
;

tionsprobkem aufgerührt werden wird . Man bestätigt
daß die Dinge so ernst wie nur je liegen.

Amerikanischer Einspruch gegen französische A
Kasernenforderungen.

Koblenz , 29 . Nov . Das französische Kommando derim Brückenkopf Koblenz stehenden französischen Trup.
Pen batte nach dem Einrücken der Franzosen weit¬
gebende Forderungen auf den Bau von Kasernenund Exerzierpläken gestellt . Das amerikanische Ober¬
kommando bat hiergegen Einspruch erhoben mit der
Begründung , daß die vorhandenen Kasernen für die

i amerikanischen Truppen ausgereicht hätten und damit
auch den Franzosen genügen müßten . Das franzö¬
sische Kommando hat nunmehr den größten Teil sei¬
ner Forderungen zurückgezogen und besteht nur noch
auf dem Bau von Kasernen und einem Exerzierplatz.

„Pfänder werden ergriffen ."
Basel , 29 . Nov . Ueber den am Montag und Diens¬

tag abgehaftenen französischen Ministerrat schreibt der
Pariser Mitarbeiter der „Basler Nachrichten " : Man
hat den Eindruck , die Aufmachung sei nicht ganz un¬
absichtlich aber umsonst haben die verschiedenen Räte
nicht statta ? sirnden . Der allgemeine Sinn der Vor-
aänge ist der , daß Frankreich der Ansicht ist , die Zeit
sei gekommen , gegenüber Deutschland die Pfänder-
volitik anzuwenden. Beschließt eine interalli¬
ierte Konferenz diese Politik , umso besser ! Andernfalls
handelt Frankreich allein . Aber Pfänder werden er¬
griffen . Dies will man von Frankreich aus der Welt
zu Ver7 geben.

Pariser Vorkonferenz?
Paris , 29 . Nov . Es wird bestätigt , daß die Chefs

der alliierten Regierungen zwischen dem 8 . und 10. I
Dezember in Paris zusammentreten werden , und
daß auch Mussolini an diesen Verhandlungen teil-
nehmen wird . ,
Englische Entrüstung über die Hinrichtungen in Athen

London , 29 . Nov . In den politischen Kreisen in
London ist man über die Hinrichtungen in Athen
äußerst entrüstet und bezeichnet diese als eine Rück¬
kehr zur mittelalterlichen Barbarei. Eine
andere Wirkung wird sein , daß die finanzielle Hilfe,
die Eng ' and , Frankreich und die Vereinigten Staaten
Griechenland gewähren , sofort eingestellt werden wird.

Nm die Oelfelder von Mossul.
London , 29 . Nov . Ueber die zwischen England und

; Amerika über die Oelselder von Mossul bereits ge-
i trosfene Vereinbarung besagt eine Havasmeldung , daß

den Vereinigten Staaten ein gleich großes Gebiet , wie
es Frankreich und England selbst besitzen , zugewiesen
worden sei.

Ein politischer Diebstahl in Lausanne.
Lausanne , 29 , Nov . Erst jetzt wird bekannt , daß

am vergangenen Samstag ein politischer Diebsich
vorgekommen ist. Einem der führenden französischen
Sachverpänvigen wurden aus seinem Zimmer wich¬
tige Papiere und Gerd gestohlen . Der Dieb hat das
Geld gestern zurückerstattet , aber die Papiere behal¬
ten . Diese Angelegenheit wird aus der Konferenz
lebhaft erörtert . >

Sammln«- skr dänische Moder.
WTB. Helft,, f«rS, SS Nov . Das Ministerium de»

Innern hat jü ; ein Jahr die Erlaubnis zur Sammlung
vo« Geldern für diejenigen deutschen Kinder erteilt, den»
Väter im Jahre 1918 in Finnland gefallen oder Invalide
geworden sind.

werden Sie keine Mörderin ! Sie können nie , nie glücklich;
sein ! Tag und Nacht wird Ihnen das bleiche Gesicht der
andern erscheinen , auf all Ihre Freuden wird es sehen,
daß sie Ihnen keine Freuden mehr sind . „Oh " — mit

;einem warmen Ruf aus dem innersten Herzen umklam¬
merte Nelda die eiskalten Hände der anderen — „ich weiß,
Sie sind nicht unedel ! Sie können und werden nicht noch

^größeres Unrecht tun ! Frau Arnheim , hören Sie mich!
.Agnes ist so gut , sie hat kein Wort des Zornes für Sie,
'nur Tränen . Seien Sie barmherzig — gnädige Frau , ich
bitte für Agnes , ich bitte für Sie selbst — bitte — bitte ! '

„Lassen Sie mich los ! " Anselmas Lippen zitterten,das schöne Gesicht war weiß wie Marmor , mit einem
Ruck machte sie ihre Hände frei . „Ich will nicht ! Ich will
genießen , ich verschmachte hier ! " Sie packte den seidenen

'Fenstervorhang und riß daran . „Ich sitze im goldene«
Käfig , ich sterbe vor Langeweile . Gehen Sie fort , gehen ^
Sie fort ! " Sie schrie es fast . „ Was quälen Sie mich ? !"
Sie drehte das Gesicht ab , der Wand zu und starrte trotzig
vor sich nieder.

Sekunden vergingen , Minuten , lange Minuten . Keine
von ihnen sprach , nur ein banger Atemzug zitterte durch;
den üppigen Raum mit den nicderwallenden seidenen;
Vorhängen . Nelda räusperte sich, die Sülle hatte etwas
unsäglich Beklemmendes.

„Wer ist da — ah , Sie sind noch hier ? ! " Frau Arn- ^
heim drehte sich verstört um . „Entschuldigen Sie , ich habe;
mich Hinreißen lassen ! Es ist häßlich, nicht die Dehors>
zu wahren . " Ein melancholischer Zug schob ihre Brauen'
zusammen. „Ich bin ja sonst gut gezogen — sehr gut!"
Ihre Oberlippe hob sich, es war ein bitteres Lächeln.

Neldas Herz klopfte , sie fühlte keine Spur mehr der
früheren Erbitterung , nur Milleid . Das „Ich bin gut ge¬
zogen "

, gellte es nicht wie ein Aufschrei durchs Gemach» ;
so tonlos es gesprochen war ? Bebende Nasenflügel,
zuckende Lippen , gewaltsames Heben und Senken der;
Brust — sprach das nicht genug , wenn auch die schöne Ge¬
stalt ruhig stand und die Sitmme gleichgültig klang?

„Verzeihen Sie mir , gnädige Frau , wenn ich zu viel;
gewagt habe , die Freundschaft für Agnes und — und —
sie suchte nach einem Ausdruck — „ein Gefühl der Symp^
thie für Sie hat mich fortgerissen. Ich —" sie war doch;
jnoch schwach, die Sümme schwankte , Tränen schossen ihr
big Auaen.
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— Dezember . Der Dezember , der erste Winter¬
monat und trotz seines Namens — das lateinische
ckecem heißt 10 — der zwölfte Monat , beschließt un¬
ser Jahr . In ihn fällt der richtige Zeitpunkt der
Wintersonnenwende , die Zeit der kürzesten Tage im
Jahre . In ihm feierten die alten Germanen ihr Jul-
fest, an dessen Stelle das christliche Weihnachtsfest
getreten ist . Dieses Fest gibt dem Monat sein Ge¬

präge , so daß man ihn den Jul - oder Christmonat
monat genannt hat . Der Dezember hat 31 Tage , wovon

« in diesem Jahre 3 Sonntage sind . Dazu kommen der
25. und 26. als Weihnachtsfeiertage . Der 6 . Dezem¬
ber ist der Tag des hl . Nikolaus , der bei unserer

, Jugend als Vorläufer des Weihnachtsfestes einen gu¬
ten Klang hat . Am 8 . Dezember feiert die katholische
Kirche das Fest per unbefleckten Empfängnis . Die wich¬
tigsten Bauerregeln heißen : Herrscht in der ersten
Adventswoche strenges , kaltes Wetter , so soll das¬
selbe 18 Wochen anhalte . Wie die Witterung zu Adam
und Eva , Pflegt sie bis Ende des Monats zu sein.
Grünen am Christfest Feld und Wiesen , wird sie zu
Ostern Frost verschließen . Hängt - is zu Weibnachten
Eis an den Wänden , kannst du zu Ostern Palmen
schneiden . Shlvesternacht Wind , früh Sonnenschein,
bringt selten guten Wein . — Glatter Pelz am Wilde,
dann wird der Winter milde . — Auf kalten Dezem¬
ber mit tüchtigem Schnee folgt ein fruchtbares Jahr
mit reichem Klee.

— Neue Briefmarken zu 10W und zu 560 Mark.
Demnächst werden Freimarken zu 200 , 300, 400 , 500
und 1000 Mk. ausgegeben . Die Briefmarken zu 200
bis 400 Mk. sollen noch in diesem Monat fertig wer¬
den . Gleichzeitig wird eine ganze Reihe von Marken
von den Postanstalten zurückgezogen werden , so die
Marken zu 15 , 30, 40 , 60 , 80 , 120 , 160 Pfg . , die
Nationalversammlungsmarken u . a.

* Cal« , 88 . Nov . Am letzten Sonntag fand hier eine
gut besuchteVersammlung der dem nordöstli¬
chen Schwarzwaldgau an gesch lossenen Ge-
werbevereine statt . Von Stuttgart war Oberrech-
nungSratRaith und von Reutlingen SyndiknSEber-
hard hiezu erschienen . Zuerst wurden die Wahlen des
Gauvorstandes und Ausschusses vorgenommen . Alsdann der
Gaubeitrag festgesetzt. Als Hauptpunkt der Tagung fand
«in Vortrag von Handwerkskammer » Syndikus Eberhard
Reutlingen über . die wirtschaftliche Lage im Handwerk*
statt, der mit großem Beifall ausgenommen wurde.

) l Gtnttgart , 89 . Nov. (Finanzausschuß.) Zu Be>
ginn der Sitzung wird »ach kurzem Vortrag von Finanz,
minister Dr . Schall das Finanzministerium ermächtigt, de«
württrmbergischr« Beamte« dieselbe» Tt «,rrrrß« z»schlS -e
««» »»bezehle», die ab 16 . November de» NeichSbeamre«
ß«» ährt « erde » . Redner sämtlicher Parteien verlangen
tuulichste Ausbezahlung dieser Zulagen. Dt« vom Finanz-
minister bereits in Aussicht genommenen Maßnahmen werden
von Rednern des Zentrums und der Sozialdemokratie als
ungenügend bezeichnet . Einstimmig wird ein gemeinschaft¬
licher Antrag aller Parieieu angenommen , dar Finanz¬
ministerium z« ersuche«, durch Beiziehung von örtliche»
RechnuugSsachorrstävdtgen und Vertrauensleuten aus den
Kreisen der Beamtenschaft zu erwöglichen, daß die Aus-
zahlung von Teuerungszulagen an die Beamten , Penfioväre
und Hinterbliebenen künftig rascher als bisher vor sich
geht.

Stuttgart , SS . Nov . (Asm Landtag .) Von so-
zialdemokratischen Abgeordnete« wurde« im Landtag
zwei kleine Anfragen eingebracht, von denen sich die eine

„Sie find eine wahre Freundin ! " Frau Arnheim sagte
s langsam , ihr Blick bohrte sich mit einem seltsamen Aus¬

druck in Neidas Gesicht. „ Agnes ist glücklicher als ich . Ich
Hatte keine so gute Freundin .

" Schwer liG sie sich auf die
«Chaiselongue fallen , stemmte die Arme aus und preßte den
Kopf zwischen die Hände . „ Nun sitze ich hier , nun habe
Ich alles , was das Herz begehrt, und doch nichts." Sie
sagte es murmelnd , wie zu sich selbst , und wiegte dabei
den Oberkörper hin und her , als wolle sie sich in Schlaf
lullen . „ Nun sitze ich hier , nun sitze ich hier ! Fräulein
Dallmer " — sie hob plötzlich den Kopf — „fagen Sie,
Fräulein Dallmer , würden Sie einen Mann heiraten , den
Sie nicht lieben ? "

„Nein ! "
„ Wie Sie das sagen, so rasch und sicher! Ja , ich

glaube es Ihnen wohl . Aber es tun 's doch viele und sind
zufrieden . Warum ich nicht ? ! " Sie riß an ihren Fin¬
gern , an denen die Brillantringe funkelten. „Ich weiß
nicht , warum ich überhaupt darüber spreche, ich habe einen
Ekel an allem ! " Ein finsterer Zug entstellte das schöne
Gesicht . Mit einem Ausstöhnen preßte Anselma den Kopf
in das kostbare Kissen. Nelda wußte nicht , was sie sagen
sollte ; eine Verlegenheit kam über sie , unschlüssig sah sie
um sich, nur die Sorge für Agnes lieh ihr noch einmal
Worte . Sehr sanft , sehr leise flüsterte sie : „Und nicht wahr,
gnädige Frau , Sie lassen mich nicht ohne Hoffnung gehen?
Lassen Sie mich die Achtung nicht verlieren , ich möchte Sie.
so gern achten . Sie werden Herrn von Osten von sich wei¬
sen , er wird zu seiner Pflicht zurückkehren . Ihr Herr Ge¬
mahl —"

„ Schweigen Sie von meinem Mann ! " War das ein
Lachen oder ein Schluchzen ? „Ich bin nur das wertvollste
Stück seiner Sammlung . Aber hoffen Sie nichts ! Ich
verspreche nichts, ich kann nichts versprechen ! " Frau Arn¬
heim schüttelte wild den Kopf, daß ihr die sorgsam ge¬
brannten Locken unordentlich in die Stirn fielen.

„Und ich hoffe doch ! " Nelda blieb hartnäckig dabei.
»Leben Sie Wohl , gnädige Frau ! "

Sie gaben sich nicht die Hände zum Abschied , sie schie¬
den mit einer stummen Verbeugung . Beide gleich groß,
gleich schlank, standen sie sich gegenüber wie zwei Gegne¬
rinnen ; und es war doch ein Gefühl der Achtung zwischen
« men.

«auf die lleberzeitarbeit im Bankaewerbe Leriebt.
die andere eine schärfere Preiskontrolle verlangt,
dadurch, daß die Ladengeschäfte gehalten werden sollen,
ihre Verkaufspreise in den Schaufenstern ersichtlich zu
machen, da die Käufer bei der gegenwärtigen Preisanar¬
chie der willkürlichen Preisfestsetzung und Preissteige¬
rung ausgeliefert werden.

Die verstärkte Sozialdemokratie. Da außer
dem Abg. Karl Fausel -Nürtingen auch noch ein weiteres
Mitglied der kommunistischen Landtagsgruppe , der Abg.
Eisenbahninspektor Anton Maier , aus der kommunisti¬
schen Partei ausgeschieden und der Landtagsfraktion der
Ver . Sozialdem . Partei beigetreten ist, zählt die kommu¬
nistische Landtagsfraktion nur noch 4 Mitglieder , die
sozialdem. Landtagsfraktion 27 Mitglieder , letztere genau
ebensoviel wie Bürgerpartei und Bauernbund zwammen,
die seither die stärkste Fraktion des Landtags waren.

Das teure Brot. Nach einer Mitteilung des
städt. Nachrichtenamts wird der vom 4 . Dezember an
zur Einführung gelangende neue Brolpreis voraussichtlich
140 Mark für den Zweipsundlaib betragen.

Landwirtschaft ! . Genossenschaften. Unter
dem Vorsitz von Verbandsdirektor Oberregierungsrat
Bai er beschloß eine Generalversammlung der Landw.
Genossenschaftszentralkasse, den Geschäftsanteil auf 6000
Mark und die Haftsumme auf 30 000 Mark zu erhöhen.
In einer Entschließung wird die Staatsregierung er¬
sucht, die Frage der Gewährung von Kredit für die
Landwirtschaft zur Beschaffung von Saatgut und Dünge¬
mitteln zu angemessenen Bedingungen mit aller Be¬
schleunigung in die Wege zu leiten.

Kartoffelhilfe für wirtschaftlich Be¬
drängte . ) Um die Wintereindeckung mit Kartoffeln
wirtschaftlich bedrängten Personen zu erleichtern, sind
von den Gemeinden und Körperschaften in letzter Zeit
rund 40 Millionen Mark Darlehen gewährt worden . An
dieser Summe ist der Staat mit rund 20 Millionen
beteiligt.
s Ernterertrag in Hackfrüchten. Nach den
Schätzungen der Saatenstandsberichterstatter des Skat .'
Landesamts stellt sich im Jahr 1922 der Gesamtertrag
in Kartoffeln auf 18,2 Mill . Ztr . gegen 14,5 Mill . Ztr.
in 1921 und 19 Mill . Ztr . im 10jährigen Mittel ; in
Zuckerrüben auf 3 Mill . Ztr . gegen 2,1 Mill . Ztr . in
1921 und 1,9 Mill . Ztr . im 10jährigen Mittel ; in
Runkelrüben 21 Mill . Ztr . gegen 16 Mill . Ztr . in 1921
und 15,3 Mill . Ztr . im 10jährigen Mittel . In Kartof¬
feln übertrifft die heurige Gesamternte diejenige des Vor¬
jahres um ein volles Viertel , bleibt aber hinter dem Mit¬
tet der 10 Jahre zurück (um 4,4 Proz . ) , weil die Kar¬
toffelanbaufläche sich vermindert hat (1922 allein um
786,60 Hekt .) . In Zuckerrüben ist die heurige Gesamt¬
ernte gegen das Vorjahr um 40 .Prozent höher und
gegenüber dem 10jährigen Mittel sogar um 60 Proz.
höher, weil die Anbaufläche stark zugenommen hat . In
Futterrüben ist die heurige Gesamterute um 1 Drittel!
höher,als im^ Vorjähr und, im 10jährigen Mittel .̂

Altmetalldiebstähle. Durch die Polizeilichen
Maßnahmen zur planmäßigen Bekämpfung der Altme-
talldiebstähle konnten in der letzten Woche weiterhin
20 Personen gefaßt werden, die versuchten, gestohlenes
Altmetall beiseite zu schaffen bzw . an Händler abzusetzen.
Der Wert des abgenommenen Metalls beläuft sich auf
über 1 Million Mark.

Endersk ch , 29 . Nov - (Diamantene Hochze it .)
Am letzten Sonntag konnten die Wilhelm Heu bach
Weingärtnerseheleute hier im Kreise ihrer Kinder und
Enkel das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern.
Der Mann ist 88 , die Frau 81 Jahre alt.

Tamm , 29 . Nov . (Uebe rfahren . ) Der ledige
Hilfsheizer Kurz , der einen auf der hiesigen Station nicht
anhaltenden Güterzug benützte , sprang trotz vorherge¬
gangener Warnung während der Fahrt aus dem Zug.
kam unter die Räder und wurde gräßlich zermalmt.

Wildbad , 29 . Nov . (Wenigstens billige Sar-
e.) Da ein Sarg jetzt 11000 Mk . und in geringster
usführung 7000 Mk. kostet und die ärmere Bevölle-

rung zur Anschaffung von Särgen nicht mehr im Stande
ist, hat der Gemeinderat beschlossen, für jeden mit Tod
abgegangenen Einwohner das zu einem Sarg erforder¬
liche Bretterholz bis auf weiteres unentgeltlich abzugeben.

Reutlingen , 29 . Nov . (Demokrat . Jugend¬
bewegung .) Am Sonntag traf sich hier die Deutsche
Demokratische Jugend des mittleren Alb- und Neckar-
aebiets auf dem Gautag , um sich zu einem Gau zu¬
sammenzuschließen. Bei sehr starker Beteiligung wurde
der Friedrich List - Gau gegründet, zu dessen 1 . Vor¬
sitzenden und Gauleiter Fr . Hauser-Metzingen und zum
Stellvertreter Gertrud Glaiber -Urach gewählt . Bei einer
Naumannfeier sprach Joh . Fischer. Er gab ein Bild
von dem Lebensgang und der - Bedeutung Naumanns.

Jagstfel - , 29 . Nov . (Zwangsenteignung .)
Am 28 . November d . I . ist eine Verordnung des Staats-
Ministeriums wegen der Zwangsenteignung zum Bau
des 2. Gleises der Reichsbanftrecke Jagstfelo —Osterkur-
ken auf württ . Staatsgebiet ergangen.

Oehringen , 29 . Nov . (Der Mörder .) Der Mör¬
der Specht wurde in Friedrichsruhe verhaftet . Er
war , nachdem er sich seither in Strohschobern , Feld¬
scheunen u . a . aujLekalten und in der Gegend herumge-
trieben hatte , in die Flad ' sche Wirtschaft gekommen . Bet
d̂er Verhaftung , versuchte er, von seiner Waffe, die noch
jmit mehreren Patronen versehen war , Gebrauch zu
machen. Im Gedränge traf der Schuß ihn selbst durch
Heu Oberschenkel.

Teuerungsmaßnahmen für Milrtärrentner . "

Durch den vierten Nachtrag zum Reickshaushalt-
vlan für das R "chnnnxft' ahr 1922 ist die Teuerungs-
- ulage nach 8 87 des Reichsverftcherurwsqesetzes für
alle Militärrentner — also einschließlich der im Er - «
werbsleben stehenden — vom 1 . Oktober 1922 ab von
35 auf 170 v . H . erhöht worden . Das bedeutet eine
Verdoppelung der gesetzlich zablbaren Versorgunqs-
gebührnisse . Die gleiche Vergünstigung wird allen
übrigen Militärrentnern zuteil , soweit sie nicht nach
anderen Vorschriften schon höhere Zuschüsse bekommen.
Das Sterbegeld , die Pflegezulaae und die den Blinden
zusiebenden Unterhaltskosten für den Führerhund wer¬
den infolge weiterer Erhöhung der Teuerungszulage
zum zwiflffachen Betrags - der Sätze des Reichsversiche-
rungsgelltzes ausqezahlt . Die erhöhten Verftcherungs-
gebührnisse kommen im wesentlichen ohne Mitwirkung
der Versorgungsbehörden unmittelbar durch die Post¬
anstalten , in Bayern durch die Pensionszahlstellen , zur
Auszahlung , und zwar wird für November einschließ¬
lich der Nachzahlung für Oktober der dreifache Betrag,
in Zukunft aber der doppelte Betrag gezahlt . Ne-
feststellungen der Versoraungsgebührnisse finden iw.
allgemeinen nicht statt . Die gegenüber der Doppe -
zahlung sich ergebenden Mehrbeträge für die Pflege¬
zulage und die Unterhaltungskosten für den Führer-
Hund werden ebenso wie die Erhöbung des Sterbegeldes
durch die Versorgungsämter im Postscheckwege gezahlt.
Auch sonst erforderlich werdende Ausgleiche erfolgen
durch die Versorgungsbehörden . Die für die Berech¬
nung des Versorgungskrankenqeldes und Versorgungs¬
hausgeldes gellenden Höchstsätze sind ebenfalls ver¬
doppelt ' worden.

Gleichzeitig mit dieser allgemeinen Aufbesserung der
Militärrenten sind die im Falle des Bedürfnisses durch
die Fürsorgestellen zu gewährenden Teuerungs¬
zuschüsse vom 1 Oktober. 1922 ab auf das Vier - bis
Sechsfache der im Gesetz über Teuerungsmaßnahmen
für August vorgesehenen Sätze und vom 1 . November
1922 ab bis auf das Zehnfache dieser Sätze erhöht
worden . Die vollen Teuerungszuschüsse betragen hier¬
nach vom 1 . November 1922 ab bei Erfüllung der
gesetzlichen Voraussetzungen monatlich für einen Be¬
schädigten mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit
um 50—80 v . H . 3200 Mk. , mit einer Minderung um
mehr als 80 v . H . 4800 Mk . , und wenn der Beschädigte
nur auf die Rente anaewiesen und nachweislich einen
Erwerb auszuüben nicht imstande ist , 6400 Mk. Wit¬
wen erhalten neben der Rente 3200 Mk. und , wenn sie
nur auf die Rente angewiesen und nachweislich einen
Erwerb auszuüben nicht imstande sind , 4800 Mk. , ein
Elternteil 2500 Mk. , ein Elternpaar 4100 Mk. Emp¬
fänger eines Uebergangsgeldes oder eines Hausgeldes
und Empfängerinnen einer Witwenbeihilfe haben An - ,
spruch auf 3200 Mk. Beschädigte , die für Kinder
sorgen , erhalten für jedes Kind einen Sonderzuschuß
von 1600 Mk. Die Nachzahlung der Unterschreds-
beträge für den Monat November erfolgt durch die
Fürsörgchellen in der zweiten Hälfte des Monats.

Buntes Allerlei«
Kohle bedeutet Brot ! Während in der ganzen Welt

Kohlenüberfluß herrscht, leidet Deutschland infolge der
Kohlenzwangslieferungen an die Entente unter der
furchtbarsten Kohlennot. Trotz des Verlustes
des kohlenrelchsten Teils von Oberschlesien haben sich
die Ansprüche fortdauernd gesteigert . Nicht allein an
Quantität , sondern auch an Qualität . Die Entente
verlangt die beste , ausgesuchteste Kohle . Deutschland
mag sich mit den Rückständen begnügen . In den letz¬
ten drei Jahren sind lt . „D . Allg . Ztg .

" insgesamt-
.etwa 48,5 Mill . To . Steinkohlen geliefert
worden . Diese Menge hätten wir auf dem Weltmärkte
«für etwa 74 Mill . Pfund Sterling gleich etwa 1,4
Milliarden Goldmark verkaufen können . Da uns die
Entente aber nur den Jnlandpreis anrechnet , der sich

«infolge der Kohlenzwangswirtschaft weit unter dem!
«Weltmarktpreis bewegt , so trifft uns der Verlust dop¬
pelt bart . _

ep . Tie Reuausgave der Lutherbibel . Bekanntlich
haben die deutschen Bibelgesellschaften in Verbindung
mit dem deutschen evang . Kirchenausschuß eine Neu¬
ausgabe der Lutherbibel unternommen . Mit der hie-
für erforderlichen wissenschaftlichen Arbeit ist nun¬
mehr in Gemeinschaft mit anderen Gelehrten Prof.
O . Hermann in Münster i . W . , mit der Drucklegung
des neuen Textes die württ . Bibelanstalt in Stutt¬
gart betraut . Im gegenwärtigen Luthertert sollen
alle sinnschädigenden Unrichtigkeiten der Uebersetzung
l ichtigt , Undeutlichkeiten durch deutliche Ausdrücke
ersetzt , undurchsichtige Satz -elllde aufgelöst werden.
Veraltete Sprachformen sollen vermieden , die Luther¬
sprache dagegen soll möglichst beibehalten und die Aus¬
drucksweise so gestaltet werden , daß sie dem heutigen
Leser den Sinn des Urtertes vermittelt .

'
"

Die schwane Schmach . Vor einigen Tagen wurden
die Frau und Tochter des Bezirksdelegierten Oberst- «
leutnant Defoort in Zweibrücken in der Dunkelheit«
von vier M ^. oikanern überfallen . Da die Dertreteä
der Kultur den ^Vorfall ängstlich geheim haltend kann»
nur schwer Klarheit über die Sache gewonnenstwerä
«den und die Legendenbildung ist eifrig am Werk^ Sol
erzählen .sich die Zweibrücker, nicht ohne eine ^gewiss«
"Schadenfreude , daß Madame im Munde sdeSfteinem
Farbigen einen — — Goldzahn s ( O/benterkt ShabeH
weshalb anderen Tages das aanzeKRegftn ent mit . ge-!
öffneten , sagen wir einmal : Mündern .,ha 'w ' antreten!
müssen , wobei der eine Missetätersauch .tatsächlich!!
gefaßt worden sei. Jedenfalls wird «Madame zugeben«
«müssen, daß es , ohne das besondere Kennzeichen eines
GoldzahneS , nicht so ganz leicht seinKdürste , einen
bestimmten Schwarzen aus einer großenvAnzahl her -!
ausznfinden . wie das die Vertreter < der Kultur in
ähnlich gelagerten Fällen von den - deutschen Opfern
zu verlangen Pflegen . Interessant wäre , zu erfahren,
wie der Schwarze , Der so unglücklich" an die Falsche
geraten ist , in vielem besonderen Falle , wo eS sich!
nicht um eine verächtliche Boche handelt , bestraft wird.



§ , Meine Z 'ituui testet nicht » ! ' Man lernt nie au».
Während d!e Lue üder d«n teu ea Preis der Z -itun - en
schimpfen, hat ein gan, schlauer Auchburger entdeckt, daß
ihm seine Zeitung nicht» koket ! Wenn all« den Ratschlag
diese » Schlaumeier» befolgen , wird wohl di» Trauer um
da» Aufgeben de» beliebten Blatte» bald verstummen. Der
schlaue Augsburger erzählt : . Ich find », doß die Zeitungen
nicht nur nicht» kosten, sondern so ar profitabel find. Ich
abonniere mir z . B. im Januar , Februar einig , Zeitungen.
Sie besorgen mich mit gutem L -sestoff , zeigen mir Geschäft» .
« Sglichke ten usw . Nach der L ktür« laste ich die Zeitung
liege», liege« und «schmal » liegen . Heute ist die Makulatur,
da» Altpapier, mehr wert, al» mich damal» die Z itungen
gekostet haben. Außerdem dient noch ein Teil der Blätter
fit, Hau»wil1schafiliche Zw- ck - . V > l« misten nicht, daß da»
Papier eia vorzügliche » Mtttil zum Feostelputzrn, zu« Ge- !
schirrrinigen usw . ist. Wen« Schieber und Sp kulante» f
allerlei Waren liegen lasten, bi» st » steigen, warum soll ich
»icht meine Zeitu - g liege« lasten , bi» mir der Papierhändler
so viel bezahlt, daß ich mindesten » den Abonnementrprei»
znrückhabe ? Bi» jetzt hat diese . Spekulation ' immer geklappt ' .

l Handel und Verkehr.
» Der Dokla -' notiert am Frankfurt
.8266,75 G . , 8308,25 Br . , in Berlin ,8354,06 G . und
-8395,94 Br . ^ ^

1 Schweizer Frauken -- 1556 . 10 G . .
'

,1568,00 Br.
1 französischer - 578,55 G . , 581,45 Br.
1 belgischer Franken - 529 .65 G . , 532,35 . Br . ^ k
1 italienischer Lira --- 399 G - ,

'401 Br . K
1 Holland . Gulden --- 3329,15 G . , 3345,85 Br . H
1 engl. Pfd . Sterling --- 37 780 G . , 37 969 Br . ?
10« österreichische Kronen -- 11,97 G„ 12,03 Br.
1 tschechische Krone °° 258,35 G . , 259,65 Br . u1 dänische Krone --- 1689.75 G . , 1698,25 Br . '
1 schwedische Krone - - 2214,45 G . , 2225,55 Br.
Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereiningung hat den

Richtpreis für Weizenmehl Spez . 0 auf 53 000 Mk.
erhöht. _ - _

>-turrgärter Börse, 29 . Nov. Die Hausse -n EffelleK 5
fand an der Mittwochbö '^e.- ihren ungehemmten Fort¬
gang , Im freien Verkehr war das Geschäft außer¬
ordentlich groß bei durchweg gesteigerten Kursen. —
Bankaktien fest . Banka- ' lalt ft- 10 , Notenbank -4-
100 Vereinsbank ft- 60 , Der Spinnereiaktienmarkt
war sehr lebhaft. Erlangen ft- 1200 , Kammgarn Bie¬
tigheim ft- 1500 . Kolb und Schule ft- 600 , Kottern
ft- 1600 Filz ft- 900 , Kuchen ft- 3500 . Auch für
Brauereien bestand heute größeres Interesse . Eßlin-
ger Brauerei und Württ . Hohenzollern je ft- 40,
Wulle ft- 200 Am Maschinen - und Metallmarkt war
das Geschäft am lebhaftesten . Daimler ft- 140 , Fein¬
mechanik ft- 1000 ( 13 500) , Junghans ft- 400 , Eß-
linger Maschinen ft- 499 , Hesser Maschinen ft- 550,
Neckarsulmer ft- 900 . Von den übrigen Werten erhöh¬
ten sich Anilin 400 , Zement Heidelberg 100 , Bremen
Besigheimer 2000 , Köln Rottweil 150 , Krumm 140,
Sekt Wachenheim 400 , Stuttgarter Bäckermühle 50,
Stuttgarter Zucker 400 Punkte . Unverändert blieb
Deutsche Verrag bei 3000 . Im Freiverkehr: Benz
28850—2750 , Ebinger Trikot 270—90, Fichtelgold
900- 50 , Geislinger Maschinen 820- 920, junge 610
bis 660 , Germania Linoleum 13 200—12 250 , Heil-
bronner Zucker 6000 — 6100 , Mössinger Zement 340
bis 360 , Kaiser Otto 2575—2600 , Knorr 3500 - 75,
Lauffeuer Zement 2850—3100 . Magirus 1530—1500,
Steigerauto 575—95 , Ufa 2300— 50.

Ulm, 29 . Nov . Dem Schlachtviehmarkt waren
11 Stück Großvieh, 52 Kälber, 18 Schweine zuge¬
trieben . Marktverlauf : schleppend. Erlöst wurden aus
1 Ztr . Lebendgewicht : Jungrinder 21—22 000 , Käl¬
ber 25—27 000 , Schweine 40—42 000, Kühe 11- bis
15 000 Mk.

Letzte Nachrichten.
« rhähuug »er Postgebühr«» ob IS . Dez.

WTB . Verl !», SO. Noo . Der Bn k -hrSbeirat der Post¬
verwaltung beriet die neue« Vorlagen über die Postgebühren.
Danach werde « ab 15 . «. a . folgende Sätze gelten : für
Postkart-n im Ortsverkehr 5 Mk . im F« nv»rk- Hr 15 Mk. ,

Ammcye Dekanmmacyungen.
Oberamt Nagold.

Z » a»S- i>m««g für da - Schnhmacherhaudwerk.
Hie Abstimmungsliste über di« Errichtung einer Zwang»,

dmuug für da» Schnhmach«rhandw ?rl im Obrram-sbezirk
Nagold ist auf di, Dauer von 8 Wochen vom Eftcheineu
diese» Blatter an gerechnet zur E nstchtaahme und Erhebung
etwaiger Einfachen der Beteiligten auf Zimmer 33 de»
Oberamt» Nagold Lff ntlich aufgelegt. Di, Einsprachen
können schrif.lich oder mündlich angebracht werden.

Einsprachen, welche «ach Ablauf dieser Frist angebracht
» erden, können keine Berücksichtigung st rdrn.

Nagold, den 38 . Nov. 1933 . Der Kommissar r
Aiststent Moll.

8M . 8M- ll. Kirokerre MellKeig.
LsIlsimtmsekMg bötr. rill8kl! 88.

Zukolge 6emeinäerktt8be8<ftilu88e8 vom Oe8triZea
betrügt ad 1 . laminr 1923

s ) 6er 2in8tu6 kür 8parein1uAvn : 5 '
g

kür OepoÄtenßieltter in Betrügen von 20000
öäsrk ab bei Begießung nuk 3, 6 ocier 12 klo¬
nst « verüen 5 s bi; 7 " ° suk Orunci be8onäerer
VereinbsrunZ im Linrelisll vergütet.

d) äeiÄuskuk ttii sltküipotNsLsnSsrlkksn : 8 °/o
„ llMS „ 9 °/o

kür Oirobrettite rvircj cler 2inskuk be8onäers
!68tg68e1rt ; der 8sitkerige 2in8kuk kür Oiro-
gutdaben i8t unverünäert geblieben.

Den 30. Xovember 1922.
vis Lasoenvervaltnng.

Bekannlmachmrg.
Für den Monst November bettägl der

Strompreis:
skr MI : -
ssr «r»sl : Mt. 7» - j sür 1 LW8t.

Die Licht- und Kraftpauschalen wurden ent¬
sprechend festgesetzt.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir durch
die große Geldknappheit gezwungen sind, mit dem
Stromgeld sür Oktober eine Anzahlung für No¬
vember in gleicher Höhe einzuziehen, damit wir
unseren außerordentlich großen Zahlungsverpflich¬
tungen Nachkommen können. Der Rest des No¬
vemberstromgelds kommt dann tm Januar zum
Einzug.

Stativ « Telrrach, 29 . November 1922.
SeaeNeiittbM -ElektrWlMlk

Tkimch-SNim <8. E. T.)

Zu deu SMeluderatM-leil -
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Wahlzetteln und
Flugblättern

die

V. MkrWBWlMmi . Mllsleiz.
Ggeuhanse ».

Gesunde

Speisezwiebel
stad zu haben bei

3 . Kaltenbach.
« P»et»*rg.

Einen Wurf 6 Wochen alte,
verschnittene , an» Fresse» ge.
wöhnte, schöne

verkauft am Samstag , den
8 . Dez ., mittags 1 Uhr

Uhr . Kieuzle , Landwirt.

ktog. ImLKIg .r p»i^«n»n- »nO
k-r»olitv«r><«»>r mlt
Oampfgrn . ^ n . fksnnl vvrrOg-
Uvlrv Unterbringung u V . rpk !. -
gung «Ir Nslsonct« sllvKI »« « ,

kisivsgspüok-
Vvrsiodstung

ALiiar- Auskunft
blOkrvvmiiscttM

- v k e « I L -
ans sains VariraiungOU
ia «Lgolä : Ssrg L 8vkm!ö.
la ?fL«2gk-»f6nv,sttsi -: 6. f. ttelsfM.

XirokslksLs84
lgStuligart : ^2SLSggdu5S4llstaa»ür/M

üsaskalvsklksrungÄ« -tokäL 1̂ --.15

» tenfieig.

Kieler
Bücklinge

find eingetroffrn bei

Ehr. Vsrghard st.
Verloren

ging am Dievrtag Abend von
den . Drei Königen' in Al¬
tensteig bi» nach Egenhausen

«ine 8eldt «fche
« itgrötzere« 8eldbetrag

samt Notizbuch.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dieselbe in der Ge¬
schäft» stelle d» . Bl . gegen gute
Belohnung ab,«geben.

Alte«ßetg.

6tr»h
facht z« kaufe«

auch in kleineren Mengen
« Hehr.

Eine junge starke

hat zu verkaufen
Gottli -H Reutschler

« azklösterle.

stMLsMlöll
tür SobSräoa, OssckrLkts
«. krlvat« llelert scda«U

unck prvwvert cki«
V . k !sk «r'»ck« vackär.

für Brief« im Ortsverkehr bis 30 gr. 10 Mk., bis loy «.15 Mk., bi» 350 gr. 35 Mk , im Fernverkehr bi» 30 a,35 Mk., bi» 100 gr . 35 Mk., bi» 350 gr . 45 Mk . fz,Druck ache » nach Gewicht bi» 1 kz . 5 bi» 45 Mk . für
schäftspapierr je nach Gewicht 85 bi» 45 Mk., für Paw,
je nach Gewicht bi» 30 kg. in der Nahzone 125 Mk . bi»850 Mk., in der Femzone 350 bi» 1700 Mk., —
Vrrkehrtbeirat erklärte sich damit einverstanden, diese Säheab 15 Januar weiter zu erhöhen. Dagegen sprach « st»
gegen die neuen Fernsprechgebühren au» und erklärte ficknur damit einverstanden, daß ab 1 . Ja », die Grus», und
Gesprächsgebühr anstelle des bisherige» Zuschlag» mit ei« «
solchen von 300 °/» berechnet wird. Für gewöhnliche LH.
gramme auf alle Eaisernunzen wird erhoben eine Sr« ,»,
gebühr von 40 Mk., und eine Wortgebühr von 30 Mk.

Poi,e,rL geht »ach L>»»«».
WTB . Pari », 39. Nov . Haoa» teilt mit : Da Bon«Law gestern durch Vermittelung de» sranz. Botschafter » i«London Poineare hat wissen lasten , daß e» ihm infolg , d»

parlamentarischen Arbeiten unmöglich sei, vor dem 15 . Dez.
nach Paris z« kommen , daß er e» aber begrüßen werde
vorher in London eine Unterredung mit dem sranz. Minister^
Präsidenten zu haben, hat Poivcare thm heut« mitgeteilt, daßer geneigt sei, sich kommende Woche nach London zu be¬
geben, um mit dem englische«, dem italienische« und de«
belgischen Premierminister über die Fragen tm Zusammen¬
hang mit der Brüssel«r Finanzkonferenz sich zu bespreche».

E«Uass»»» sämtlicher Arbeiter in der badische»
Auiliu- »ud Todafabrik.

WTB . Marnheim , 39 . Nov . Ein heute Nachmittag
in den Betrieben der badischen Anilin - und Sodafabrik vor-
genommene Abstimmung der Arbeiter Hot «ine Mehrheitskr
den Streik ergeben . Die Arbeiter find darauf in de» Streik
getreten. E» handelt sich um 31400 Arbeiter. Di» Fai,
rikleitung hat hierauf die Eatlastung sämtlicher Arbeiter aü>
gesprochen.

Für die Schriftleitung »« antwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlaa der W. Rteker 'schen Buchdruckeret Altensteiz.
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Vermäiills

8p,°Ib«8
LÜNIA6N 3 .?.

30. November 1922.

»tatt jecker deroxlere» Kiniaaur» r

WörarrSberg — Pfalzgrafeawetter.

Hochzeits -Einladung.
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
S «« stag , de« E. Dezember LS»2

im Gasth . z. 8 «mm i« Pfalzzvafeuweiler
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladeu.
Gottlieb Fr . Schaible , Schrein «

"

Sohn de» Jakob Fr. Schaible, Holzhauers
und seine Braut

Anna Raufer
Tochter de» Bottlieb Raus« , Farrenwärter».
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A Kirchgang «m ' /,« Uhr 1« Pfalz,raf ^umeiler. ^»««»«»«»»»as»»»»«»»»
Papiergeld-

Streifbänder
empfiehlt die

V. MtzerW VsWz. MM.
« KU 8!k

8><1l scdü 1 2 6 n vor 8cksrken
Weckmitteln, 80
Zebr.-. i-cksn 8ie

88lksnplllv « i ZeünksLölltS
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